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DIie Territorialkirchengeschichte gilt als eine nicht gerade bevorzugte
historische Disziplin. Weder 1ın der Kirchengeschichtsiorschung den
theologischen Fakultäten och In der allgemeinen Geschichtswissenschait
erscheint die Beschäftigung mıiıt inr als lohnenswertrt. In den Augen vieler
Forscher 1st S1e bis heute nicht mehr als eın „Käfersammeln“. Von „Erbsen-
zaählerei“ und „Hobbyhistorie”, VO  - „unpolitischer Homelandkunde“ und
'Selbstghettoisierung‘ 1st die ede DIie damıiıt verbundenen Vorwürtile zielen
VOIL em auf den dem Fach anhaitenden „Methodenkonservativismus”, auch
auf den Mangel weiterreichender Fragestellungen, die die Forschungser-
gebnisse 1ın übergreitende theologische Oder auch allgemeinhistorische
Debatten einbinden könnten.*

ESs handelt sich e1ım vorliegenden lext die Überarbeitung e1InNes der
Evangelisch-theologischen der Universita Wien 2003 Die Perspektive
der vorgetiragenen Überlegungen 1st vornehmlich auf den Protestantismus gerichtet.

Vgl ZUT insgesamt schwierigen Situation des Faches Dietrich Blaufuls, Territo-
rlalkirchengeschichte. Alte Fragen LICUC Chancen, 17 ThLZ 120 1995, 1951 9’7; Ders.,
„Herbergen der Christenheit“ Territorialkirchengeschichte als Methode 1: Trısten-
iu  3 un! Kirche VOIL der Moderne Industrialisierung, Historı1smus un! die eutsche
evangelische TC Zweites Symposium der deutschen Territorialkirchengeschichtsver-
eine, Hannover bis unı 1995 =JDGNKG 1995, 283-—300); vgl uch elga
chultz, Zu Inhalt und Begriff marxistischer Regionalgeschichtsforschung, 1n ZIG
1985, 575—-887, 884 Der Vorwurt des „Methodenkonservativismus”, der ett-
olsierung“ der uch der „unpolitischen Homelandkunde“ trilit N1C. 1U die
Territorialkirchengeschichte, sondern wird darüber hinaus für andere Disziplinen der
Kirchengeschichte rhoben (vgl Kurt OWaK, Kirchliche Zeitgeschichte der Schwelle
des el ahrhunderts EBEin Thesenpapler 80 vorgestellt iın der Evangelischen
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Solche Beurteilungen des Faches en sich 1n den etizten beiden
Jahrzehnten aber durchaus gewandelt. Und die veränderte Situation
scheint VOIL em m1t dem Bedeutungsgewiınn der Regionalgeschichte SOWI1E
miıt der zunehmenden Kooperation der territorialen Kirchengeschichtsver-
eine zusammenzuhängen.” Hınzu kommen grundlegend andere, wWI1Ssen-
schaftsgeschichtlich bedeutsame Rahmenbedingungen VO  - Jängererau
eLwa der Bedeutungsverlust der Dialektischen Theologie, VOL em aber auch
das In den Kultur- un Sozialwissenschaften LDCU entdeckte Interesse der
Religion.

EBinen wesentlichen Auifschwung hat die territoriale Kirchengeschichte iüur
die Epoche der Frühen Neuzeıt HTE das Paradıgma der Konfessionalisierung
SOWI1E die Pietismusforschung sgenommen.“ Darüber hinaus annn auf eine
Reihe VO  g Nnsatzen verwıesen werden, In enen einzelne Autoren weiter-
uhrende Reflexionen sowohl ZUrLr als auch ZU. Status des Faches
vorgelegt haben ? Was 1ın den Debatten bisher aber ach WI1e€E VOIL unterbelichtet

Arbeitsgemeinschaft In ihrer Sıtzung 2001 In Berlin), Rudol{f VO  - Thadden,
Kirchengeschichte als Gesellschaftsgeschichte, 1n 1983, 598-—-614, 599

Vgl DIie evangelischen Kirchen un! die Revolution 1848 KErstes Symposium der
deutschen Territorialkirchengeschichtsvereine, Schweinfurt bis ull (=ZBKG

darın VOT em: Hans-Walter Krumwiede, DIie Kooperation landeskirchenge-
schichtlicher Vereinigungen 1n der Bundesrepublik 8- 1 143-—-147; SOWIl1eEe Dietrich
Blau{fuß, Kooperation landeskirchengeschichtlicher Vereinigungen. Versuch eines
Neuanfangs, 148—-159; vgl uch Christentum un Kirche VOTL der Moderne (wie Anm

Z Dietrich Blaufuls (Hg  Z Handbuch Deutsche Landeskirchengeschichte, Neustadt
der Aisch 1999; darın für Österreich der Aui{satz VOo  — Gustav Reingrabner, Gesellschait
IUr die Geschichte des Protestantismus In Österreich, 27257

Vgl Thomas Kaufmann, Die Konfessionalisierung VO Kirche un Gesellschaft.
Sammeblbericht über ine Forschungsdebatte, 1n TALZ 12 1996, 8-1
Geschichte des Pietismus, Bde Im Auiftrag der Historischen Kommissiıon ZUTLC

Erforschung des Piıetismus hg VO.  - artın Brecht/Klaus Deppermann/Ulrich Gäbler/
Hartmut Lehmann, Göttingen BD

Vgl artın Brecht, DIie Situation un! die Au{fgaben der landeskirchengeschichtli-
hen Vereinigungen In den evangelischen Kirchen der Bundesrepublik, 11} Arbeitsge-
meinschai{it Landeskirchengeschichtlicher ereine und Einrichtungen (Hg  Z
Mitteilungsblatt, 1969, 54-61; Hans-Walter Krumwiede, Die territoriale Bindung der

evangelischen Kirche als theologisches Problem, 1n Die territoriale Bindung der
Kirche 1n Geschichte un! Gegenwart. Ein Beitrag ZUr Strukturreiform der HvV. Kirche In
Deutschland (=JGNK' 1971; VAAEK ermann mer, Vom Nutzen der

Kirchengeschichte. Aufgaben der Kirchenarchive un! der Territorialkirchengeschichts-
vereine, 1n Aus evangelischen Archiven, 136 1996, "7—102; Ders., Der Ort der
Landeskirchengeschichte, In Aus evangelischen Archiven, HO3 1998, 41—51; Wol{Ii-
galnlg Krogel, 1n treibt die Kirchengeschichte? Landeskirchliche Archive als regionale
kirchengeschichtliche Forschungseinrichtungen Beispiel Berlin-Brandenburgs,
Aus evangelischen Archiven, T Z 2000, 7—28; Bernd Hey, Landesgeschichte un!
Kirchengeschichte Bestandsaufifnahme un! Perspektiven, 1n JWKG 100 2005, 17-28;
Gustav Reingrabner, Zur Konzeption der Öösterreichischen Protestantengeschichtsschrei-
bung, In JGPrÖO 1980, 189—-207; ım Anschluss daran, fast ausschließlich ber auf die
Vormoderne bezogen Rudol{f LeeDb, Das Erbe der Protestantengeschichtsschreibung In

Österreich, 1n Carinthia 1, 189 1999, 7115723 Vgl als lexikalische Zugriffe Matthias
SImon, Territorialkirchengeschichte, 11} RGG*: 6, 692-—-696, SOWI1E Christian Peters;
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bleibt, 1st eine aNgCINCSSCIHLC Thematisierung und Problematisierung des
territorialgeschichtlichen Nsatizes Iür die Epoche ach dem nde des Alten
Reiches. Diese Diskussion soll In diesem Beıtrag eın Stück weılt vorangetrieben
werden, wobel sich die Überlegungen VOL em auft das und ru
Jahrhundert beschränken Ich olge damit der Maxıme einer sich auft die
epochalen Strukturprobleme bescheidenden Geschichtswissenschaflt. Ihr geht

den Au{fiweis andhabbarer Kategorien ZUT Durchdringung und
Beschreibung überschaubarer un eingrenzbarer Forschungsfelder. Ihr geht
CS arüber hinaus die Anschlussfähigkeit SOWI1E die Integration er-
schiedlicher Forschungsansätze und damit das Problem der Interdiszip-
linarıtat. DIie Ausführungen sSind In ZWeIl größere Abschnitte unterteilt. In
einem ersten Schritt sollen anhand dreier Gesichtspunkte wenige grundsätz-
1C Bemerkungen ZU Status und ZU NSsatz des Faches emacht werden.
Hs olg der eigentliche Hauptteil, ıIn dem ein1ge Strukturiragen und
Problemaspekte herauszuarbeiten Sind, die für einNe Protestantismusge-
schichte des und iruühen Jahrhunderts unerlässlich erscheinen. Dabei
1st sowohl auftf deutsche als auch Österreichische Beispiele ezZzug nehmen.

Zum Status unz nNnSsatz des Faches
Aspekte einer allgemeinen Positionsbestimmung

Territorialkirchengeschichte 1St, erstens, die eigentliche historische Disziplin
des Protestantismus. S1ie annn beanspruchen, sich aut die „verfaßten“, Urc
Kirchenordnungen geregelten und geographisch umgrenzten Kirchentümer
(Kirchengebiete der Gegenwart mıiıt ihren jeweils „spezifischen Traditionen
un! Eigenarten“ beziehen.® Dabei omm dem Territorium als politischer
un: F  ıcher Ordnungskategorie insofern eINeEe besondere Bedeutung E als
sich die Entwicklung der protestantischen Kirchentümer In der Frühen
Neuzeıt In weitreichender Verbindung mıt den Territorilalstaaten 1mM Sinne des
CU1IUS regi0 e1US eligi0 vollzog

Bezieht INla  — das Konzept der Territorialkirchengeschichte jedoch auf die
Moderne, ergibt sich als eın zentraler Problemaspekt zunächst, dass das
Territoriıum als politische und rechtliche Ordnungskategorie inzwischen
EeTISECTZI und darüber hinaus auch die kirc  ıchen und theologischen Pragungen
zunehmend VO  — anderen Zugehörigkeitsmustern (religiöser, kultur  eF;
sozlaler und ökonomischer Art) überwölbt wurden. Hınzu kommt darin
den vormodernen Verhältnissen vielleicht gal nicht unähnlich eine 1elza
VO  — Sonderbedingungen, die sich Adus örtlichen und regionalen Strukturbe-
dingungen ergeben, dass sich die rage auch ach deren aNgEMLESSCHNCI
Berücksichtigung stellt

Territorialkirchengeschichte, In RGG- S, 166—-170 Wieso artın Brecht 1969
behaupten konnte, dass sich In der Auflage der RGG eın olcher Artikel befindet,
bleibt unerfindlich Brecht, Situatlon, 54, 60)

Vgl Peters: ATT Territorialkirchengeschichte (wıe Anm. 5), 166, Zitate eb  -
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In wirtschaftsgeschichtlicher Perspektive pricht se1t dem ausgehenden
Jahrhundert sehr viel aIur, die Regıon ZU forschungsleitenden Begriff
erheben, weil sich die Industrialisierung nicht 1m Rahmen territorialstaatlicher
Grenzen vollzog, sondern grenzüberschreitend entwickelte. Das gilt auch für
geistige tromungen un ebenso für die Frömmigkeitsgeschichte der moder-
NCN Welt, die sich ebensowen1g WI1e€e die Industrialisierungsgeschichte 1m
Rahmen politischer und rec  iıcher Grenzmarkilerungen des Territorialstaates
schreiben Jässt Das 1€ sich ı71 unterschiedlichen Territorien eiwa anhand
der Erweckungsbewegungen nachweisen. So breitete sich die Erweckung In
Westfalen 1mM Jahrhundert keineswegs In der westfälischen
Kirchenprovinz aus, sondern s1e TE einen sozlal und ökonomisch
eindeutig beschrei  aren aum des östlıchen Westlfalens gebunden. Territorial
übergreifende Dispositionen 1ın Frömmigkeit un!: Theologie gab CS 1m Fall der
liberalen protestantenvereinlichen tromungen, die sich 1mM deutschen
Südwesten VOL allem ın der alz un: 1mM Grols$herzogtum Baden nieder-
schlugen Viele andere Beispiele ließen sich anführen.‘

Entscheidend für die Positionsbestimmung einer modernen „Territorlal-
kirchengeschichte“ 1st jeden({alls, dass sich ıIn den Verhältnissen „VOI Hr in
den regionalen und territorialen Gliederungen, 1ın den Kirchenbezirken und
den Gemeinden die, theologisc gesprochen, „sichtbare Kirche“ Dıe
Territorien und die Reglionen, die Landeskirchen un: die Gemeinden
CS; In denen sich der Protestantiısmus se1ıt seiıner Entstehung zunächst
entwickelt hat Diese historische Bestimmung der Kirche und damıt
verbunden der territorialen Kirchengeschichte JAäset sich sowohl aufi die
konfessionellen Mehrheits- als auch die Minderheitskirchen In der Diaspora
anwenden. arı lassen sich auch die unterschiedlichen Bekenntnistra-
ditionen, regionale Mentalitäten und Frömmigkeitsmuster Tassen. S1ie alle

sSind USATUC der Pluralität des Protestantiısmus, und sS1E stehen
für die Realisation einer sich vielfältig ausdifferenzierenden Christentums-
geschichte.

Ob INa  =€l weılit gehen 11l w1e Martın Brecht, die Territorialkirchen-
geschichte als das n  ewIlssen der Kirche“ bezeichnen, Nag dahingestellt
bleiben.” Dıe Beschäftigung mıiıt den territorialen, den regionalen un
gemeindlichen kirc  ıchen Traditionen jeden{falls vermags den j
schärfen für gelungene Entwicklungen un Fehlentwicklungen; sS1€e ist
darüber hinaus einer der entscheidenden Referenzpunkte TÜr die theologische
Frage ach der Kirche.

Vgl OSse Mooser/Regine Krull/Bernd Hey/Roland Gießelmann (Hgg.) Frommes
olk un! Patrıoten Erweckungsbewegung un! soziale 1mM östlichen Westfalen,
Bielefeld 1989; Claudia Lepp, Protestantisch-liberaler Aufbruch 1ın die Moderne Der
deutsche Protestantenvereıin In der Zeit der Reichsgründung un des Kulturkampfes,
Gütersloh 1996

Vgl S1ImMON, Territorialkirchengeschichte (wıe Anm 5) Der territorialen
TUkKTIur VO  - Kirche un! eligıon ensprechen In der staats- un! kirchenrechtlichen
Debatte des Jahrhunderts uch die Rechtstheorie des Territorialismus, die 1
Jahrhundert ber zunehmend dem Kollegialismus weichen mMuUusstie Vgl Erich oerster,
Art. Territorialismus, In RGG* , 1052

Vgl Brecht, Situation (wie Anm. >)
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Zweıitens Territorialkirchengeschichte ebt davon, dass sS1€e 1mM Kontext
unterschiedlicher Forschungsfifelder un Theorietraditionen betrieben wird.
Ist s1e aufi der einen e1ıte 'eil der Theologie und der Kirchengeschichte, steht
s1€e aul der anderen e1te 1mM Kontext der allgemeinen Geschichtswissenschafit,
insbesondere der Regionalgeschichte und deren Methoden. Damiıt stellt sich
für den regional ansetzenden Kirchenhistoriker die unabweisbare Au{fgabe
der Interdisziplinarität. j1ese Interdisziplinarität 1st ıIn der Kirchengeschichts-
forschung besonders des Jahrhunderts vielilac 1n den Hintergrund

Als Beleg für die Abneigung eher traditionell orlentlierter Kirchen-
historiker gegenüber nicht theologischen bzw. angeblich nicht kirchen-
historischen Fragestellungen sSE€1 ler LLUL auf Robert Stupperich verwlesen, der
In seiner Eröffnungsrede auft dem Jahrestag des Vereıins für Westfälische
Kirchengeschichte 1m Jahre 1970 die befürchtete Soziologisierung der
Kirchengeschichte sogleic ’Materialismusverdacht‘ tellte Was
amüusilert darti INall vielleicht den Satz Stupperichs zit1ieren „Wir kennen die
Soziologen und ihre Methoden und können LLUTL dass S1Ee ihrer

Terminologie keine wesentliche Durchleuchtung des geschichtlichen
w1e des gegenwärtigen Lebens u 10  bringen“.

Fur eine interdisziplinäar arbeitende territoriale Kirchengeschichte gibt
den Befürchtungen Stupperichs nicht NUr gulte Argumente,

sondern auch interessante Ansatzpunkte, die bis In die Zeıt des Historismus
zurückreichen. HS sSE1 ıer 1Ur aufti Autoren WwWI1e Albert Hauck un Friedrich
Nippold, Karl August VO  e aase und TNS Troeltsch, auch eiwa auti die
regionalen und andeskirchlichen kirchensoziologischen Studien Vo  — Paul
TEWS die Jahrhundertwende oder die grolsen enzyklopädischen nter-
nehmungen WI1e die „Realencyklopädie Tür Protestantische Theologie und
Kirche“ Ooder die Auflage der RG  C (Religion ıIn Geschichte und
Gegenwart) verwiesen. * Nicht zuletzt eorg Loesche, Kirchenhistoriker 1n
Wien und Altmeister der Öösterreichischen Protestantismusforschung, verirat
die Idee einer ach vielen Seıten hın Ifenen Interdisziplinarıtat, die bis ZUr

soziologischen Betrachtungsweise und ZUur Wirtschaftsgeschichte reichte. Fuür
die Einordnung Loesches ist auch wichtig, dass CI auf der einen eıte
wissenschaftlichen ea Leopold VOI Rankes orlentiert die Vergangenheit
nicht „richten“ wollte Auf{f der anderen Seite vertrat (1 alle

Zit. Ulrich Rottschäfer, Verein un Jahrbuch IUr Westfälische Kirchengeschichte.
Ein Ruückblick aQus Anlass des 100jährigen Bestehens, Bielefeld 1999, 1522

11 Vgl Realencyklopädie IUr protestantische Theologie un! Kirche, 1—24,
6-1 eligion 1n Geschichte un! GegenWwart, Bde —] Paul Drews

(Hg.), Evangelische Kirchenkunde. Das kirchliche en der deutschen evangelischen
Landeskirchen, übingen 1902 s Troeltsch-Studien, hg. V. Renz/FriedrichWil-
helm Grafi, Gütersloh 1982 {}} resümierend uch Gerhard Besier, Kirche, Pollitik un!
Gesellschaft 1m Jahrhundert, München 1998, 53 Hs Kurt Nowak, arl VOoO  - Hase
Liberales Christentum zwischen ena un! ROm ; Ders., Albert Hauck Historiker des
deutschen Mittelalters 1mM wilhelminischen Kaiserreich, €l1| Jetz in: Ders., Kirchliche
Zeitgeschichte interdisziplinär. eiträge u2002,6 101—-118;
Frank-Michael uhlemann, DIie NECUC Kulturgeschichte un die kirchlichen Archive, 1n
Aus evangelischen chiven 2000, 7—-29, 14-158 (zugleich 1n Der Archivar 53 2000,
230-237); Krogel, Kirchengeschichte (wıe Anm >) 16—-25
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„Objektivitätspharisäer“ das ea einer wertbezogenen Wissenschaflilt. Seine
Maxıme autete: „Ohne Subjektivität bleibt die Geschichte eine Chronik“.**

Insgesamt wird ILal mI1T Kurt Nowak als Maxıme formulieren mussen, dass
die Kirchengeschichte und damit auch die Territorialkirchengeschichte 1n
ihren Methoden nichts anderes als historische Wissenschafit 1st  13 Das ist
jeden heilsgeschichtlichen DbZw. jeden ber die erkennbare historische Realität
hinausweisenden Nsatz pomintiert herauszustellen. Diese Position impliziert
nicht, dass die Kirchengeschichte darauti verzichten haätte, sich miıt den ın
den jeweiligen Epochen relevanten theologischen Fragestellungen be-
schäftigen Wüuürde S1e das Lun, wWare sS1€E keine Kirchengeschichte mehr. Und
insoiern SI das LUL, 1St sS1E selbstverständlich auch theologische Wissenschaflt.
Ja S1Ee 1ST und bleibt rückgebunden das Christusereignis un die Kirche
selber In diesem Sınne hat Gerhard Ebeling S1C als eine Geschichte der
Auslegung der Heiligen chrift verstanden E1 KONnzeDpTt, das VO  — einer
modernen Christentumsgeschichte eben weni1g entiernt seın scheint wW1e
VO  — einer interdisziplinär angelegten Religions- und Kirchengeschichts-
forschung.

ass die Kirchengeschichte hinsichtlich ihrer Methoden nichts anderes als
historische Wissenschafit 1Sst, arüber besteht zwischen Theologen un
Historikern heute kaum och Dissens Schwieriger dagegen stellt sich TUr
viele Forscher der Status der Kirchengeschichte 1n der rage dar, welche
Urteilskriterien der kirchenhistorischen Arbeit zugrunde gelegt werden sollen
Sind historische oOder aber theologische? Mir scheint die Antwort aut diese
rage 1mM Grunde infiach se1n, weil SIE pragmatisch entschieden werden

Vgl (  T' Loesche, Geschichte des Protestantismus 1mM vormaligen un Im
Österreich, dritte verb., VEeIIN. mıt Tel Karten un! einer Notenbeilage versehene
Auflage, Wien 1930, 8S—11; OrWO Dıie postulierte Wertbezogenheit verdichtete
sich bei Loesche indessen einem handfesten kulturprotestantisch aufgeladenen
Antikatholizismus In seinem Vorwort ZANT: dritten Auflage; vgl uch eier Barton
(Hg  — ecOrg Loesches Autobiographie, 1ın JGPrÖ 19835, 3—29; Reingrabner,
Konzeption (wie Anm. D), 193—196 Loesche Wal uch viele TE Vorsitzender der
Gesellschafit für die Geschichte des Protestantiısmus 1n Österreich, die ihre Entstehung
nicht uletzt aus dem Impuls der konfessionskulturellen Auseinandersetzungen ım
etzten Drittel des Jahrhunderts empfing Reingrabner, Gesellschaft (wıe Anm
3) 247

Nowak, Kirchliche Zeitgeschichte (wlıe Anm 2)% ZU[r theologischen Einbindung
ebd., 11 Nowaks Position entspricht weitgehend derjenigen der Herausgeber Vo  -

„Kon{iession un Gesellschaft eitrage ZUT: Zeitgeschichte“. Vgl deren "Programm’,
abgedruckt auf der ersten eıte jedes einzelnen Bandes In der Reihe

Vgl Gerhard Ebeling, Kirchengeschichte als Geschichte der Auslegung der Heiligen
Schrift, übingen 1947; Irutz Rendtorif, Überlieferungsgeschichte des Christentums Ein
theologisches Programm, 1n Ders., Theorie des Christentums Historisch-theologische
tudien seliner neuzeitlichen Verfassung, Gütersloh 1972, 1 3—40; ZUrr inzwischen
weitläufigen Diskussion aQus theologischer Perspektive auifschlussreich arın Bornkamm,
Kirchenbegriff un Kirchengeschichtsverständnis, 1n TK 1978, 436-—466; aus$s

historischer Perspektive der auf breitem Material basierende Beitrag VO  - Werner
essing, Kirchengeschichte ıIn historischer4 Bemerkungen einem Feld zwischen
den Disziplinen, 1n Anselm Doering-Manteu{ffel/Kurt OoOWa (Hgg.) Kirchliche
Zeitgeschichte. Urteilsbildung un ethoden, Stuttgart 1996, 14—59

Z7KG . Band 2006/2-3



ATTerritorialkirchengeschichte. Theoretische un! methodische
berlegungen einem Forschungskonzept

kannn Soifern die VO  — dem jeweiligen Forscher präferierten Urteilskriterien als
erkenntnisleitende Interessen ofMfengelegt werden, besteht kein Problem In
der wendung unterschiedlicher Urteilskriterien. Tut I1lall dies, 1st das nichts
anderes als der USdTUC einer prinzipiell plural verlassten Geschichtswissen-
schait Und 1st CS selbstverständlich legitim, eine kirchengeschichtliche
Untersuchung 1mM Kontext der theologischen Frage ach der Kirche
betreiben, deren Interesse einem bestimmten normatıven Kirchenmodell gilt
Daneben 1st aber ebenso legitim, sSe1INn Erkenntnisinteresse eIwa moder-
nisierungstheoretisch rückzubinden. Dıe gewählten Ansatze bleiben legitim,
sofern S1€e 1 wissenschaitlichen Diskurs hinsichtlich ihrer Methoden und
erarbeiteten Ergebnisse diskutiert werden können; un dasel auch: solern
ihre Ergebnisse 1mM Zusammenhang des jeweiligen Nsatzes als relative
Annäherungen die irklichkeit erkennbar bleiben, mithin N1ıEe als absolute
historische anrner:r ausgegeben werden können. ”

Drittens Territorlale Kirchengeschichte INUuSS sich sowohl auft das eweils
Besondere un Spezifische, ebenso WI1eEe aut das Allgemeine un den großen
Zusammenhang richten. Der VO  3er das ONnzept stellende Anspruch
1St, dass die Forschung neben all ihren Detailbemühungen immer auch
vergleichende Forschung seın 111U55 ennn LLUTF 1mM einer aNgCIHNCSSCHNECIL
Komparatistik wird S1€e auch das inr zugeschriebene Odium der Belanglosigkeit
überwinden können! Der damit formulierte Anspruch ergibt sich terner dUus
dem Dereits angesprochenen systematisch-theologischen Interesse, eiwa aus
der Frage: WOo un WI1€e realisiert sich Kirche? Und 1st SC  1e  1E mplikat der
allgemeinen Geschichtswissenschaflt, der darum geht, die jeweils er-
schiedlichen Bedingungen VO  — historischem andel versteh- und erklärbar

machen */
Forschungspraktisch €l däas; dass biographische Forschungen, auch

gemeindebezogene Forschungen oder Quelleneditionen als wichtige Auzfi-
gaben der territorialen Kirchengeschichte selbstverständlich bejahen sSind.
Allein jedoch genugt das nicht, WE nicht rück- und eingebunden wird In
allgemeine Entwicklungsprobleme und ogrößere Strukturzusammenhänge.
Wilie chnell regionale Entwicklungen und Diskussionen historisch allge-
meın bedeutsamen Grundproblemen avancıeren können, lässt sich
promıinenten Beispiel der Barmer theologischen Erklärung verdeutlichen.
eren theologische urzeln agen In den reiformierten Traditionen des

15 Vgl unterschiedlichen Zugriffen aufi die historische ealta i1wa das 1Im zweıten
Teil erorterte eispie des protestantischen Vereinswesens, das sich sowohl In einem
theologischen als uch In einem modernisierungstheoretischen diskutieren ass
un uch VO  e} den Zeitgenossen diskutiert worden Lr

Zwischen Österreich un: Ungarn vergleichend vgl iwa den vorbildlich
strukturierenden AuiÄisatz VO. Friedrich Gottas, Der Protestantismus In Österreich un!
Ungarn VOoO Ende des ahrhunderts 1781 hbis ZU Anfang des ahrhunderts
1918 Parallelen un! Unterschiede, In JGPrÖ 109 1993, D

Zum Konzept Loesches gehörte C5, der Öösterreichischen Protestantismusgeschichte,
die ine Geschichte der Diaspora 1St, nicht „das Gepräge einer bloßen ’Lokalhistorie‘“
geben. sondern die Darstellung „In den Rahmen der allgemeinen Kirchen-, Geilstes- un
Weltgeschichte einzugliedern“ (vgl Loesche, Geschichte |wıe Anm. 12], 8)
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Wuppertals und der bereits iın Barmen-Gemarke un Januar 1934

stattgefundenen ersten Ireien reiormilerten Synode.*®

I1 Paradigmatische Strukturprobleme der territorialen Kirchengeschichte
1mM 19 un Iruüuhen Jahrhundert

Wenden WIT uns einıgen paradigmatischen Strukturproblemen der terriıtorla-
len Kirchengeschichte 1mM und irühen Jahrhundert Dıe Kriterien
meliner Auswahl sind ZU einen allgemeinen Problemstellungen der
NEUECICI Forschung orientiert. Berücksichtigt wurden AT anderen solche
Aspekte, die sowohl vergleichend als auch interdisziplinär diskutierbar sind.
SC  Te  IC handelt CS sich Gesichtspunkte, denen sich die notwendige
Operationalisierung einer territorialen Perspektive arlegen I1ässt Ein eil der
ausgewählten Aspekte wird bere1ts In der österreichischen und deutschen
Protestantengeschichtsschreibung reflektiert; anderes ingeg weniger,
dass 1er Forschungsbedar{f esteht

Eın erstes, relevantes Strukturproblem gilt den Fragen VO  — Säkularisierung
und Entkirchlichung DZW. den entgegengesetzien Vorstellungen VO  j Re-

christianisierung und Rekonfessionalisierung. 1ese Problemstellung 1st VOT

em deshalb eine rag gerade der territorialen Kirchengeschichte, weil sich
die verändernden Formen VO  > Kirchlichkeit un Kirchenbindung zunächst
einmal ”  OI U3 nachweisen lassen und ZWarTr mıiı1t seriellen Quellen ber
Abendmahlsteilnahme, Kirchenbesuch, Kirchenwahlen eiC Die Forschungen
der etzten Jahre en In dieser Hinsicht bereits weitreichende Fortschritte
emacht. Man en eiwa Lucian Hölschers Datenatlas ZUr religiösen
eographie des protestantischen Deutschland.*? Solche sozialstatistischen
Untersuchungen sind VOT em deshalb vonnOoten, weil sich mıiıt ihnen höchst
uınterschiedliche Verläufe des Entkirchlichungsprozesses ermitteln lassen. SO
wird INa  . TÜr die Territorien des spateren Deutschen Kaiserreiches
mUussen, dass der Suden Deutschlands 1m Jahrhundert och jel stärker
kirchlich eprägt 1e als der Nordosten. Auch 1st interessant, dass
dem se1it langem bestehenden Vorurteil nicht davon aus  CIl werden
kann, dass die Kirchlichkei In der 1aSpOTra als genereeT anzunehmen i1st
als 1n den jeweilligen konfessionellen Kerngebieten.“

Fur die Operationalisierung eines olchen Nsatzes ist aber betonen, dass
sich aten Kirc  IC  eıt un! Entkirchlichung gerade 1m Protestantismus
nicht als eın methodischer Könıgsweg verabsolutieren lassen. S50 sS1E
nämlich nichts ber innere un nicht zuletzt theologisc geprägte Frömmi1g-

Vgl oachım Beckmann, Rheinische Bekenntnissynoden 1mM Kirchenkampf. Eiıne
Dokumentatıon aus den Jahren 33-1 Neukirchen-Vluyn 1975, 34-—4:

Vgl Luclian Olscher, Datenatlas ZUT religiösen Geographie 1mM protestantischen
Deutschland VO  — der des ahrhunderts bis ZU. Zweiten Weltkrieg Bde
Berlin 2001

Ebd. Vgl uch Dets; ReligiOöse Geographie 1m protestantischen Deutschland. Eın
Datenatlas ZU kirchlichen en ın den evangelischen Landeskirchen

0-1 1n Aus evangelischen Archiven, Tr. 40, 31-—-68, 6365
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keitsmuster du  n Will INa  @ er weiterreichenderen ussagen Tür eine
valiıde Frömmigkeits- un Mentalitätsgeschichte der Religion 1n der Moderne
vorstoßen, mMmussen die erhobenen aten BIC andere, ach Möglichkei
serielle qualitative Quellen erganzt werden. Öögliche Zugange 1ın dieser
Hinsicht bieten Grabsteine und Jestamente, Gemeindeblätter und Synodal-
protokolle, autobiographische und biographische Zeugnisse, Kirchenvisıiıta-
tionsberichte etc

Die Fragen achn Entkirchlichung und Verkirchlichung, ach Frömmigkeit
un: Mentalıität sSind, zweıitens, unmittelbar verknüpit mıit dem ıIn der NECUECIECI)

Forschung intens1v diskutierten Milieubegri{ff. Der Milieubegri{fi zielt aut
relig1öse un: kulturelle, auf ökonomische und lebensweltliche soziale
Einheiten innerhalb einer Reglon, eiINES Territoriıums oder auch eines
Nationalstaates. HKT zielt arüber hinaus aut politische Dispositionen; und CS

lassen sich ihm In der ege WITr.  ächtige „Cluster  44 eines sozlalen un!
nicht zuletzt relig10s vermittelten Zusammenhalts ermitteln.**

Der Vorteil der NEUECTITECEN Milieudebatte 1St, wWI1e gerade angedeutet, dass WIr
Milieus aut Salız unterschiedlichen Ebenen en SO hat die jungere
Forschung gerade mıiıt dem a auft relig1öse Milhlieus egriffe VOI untfier-
schiedlicher Reichweite diskutiert. HS wird VO  a Mikro-, Meso- und Makro-
milieus gesprochen.“ Am unproblematischsten scheint el TÜr die
Protestantismusforschung zunächst der Begriff des Mikromilieus seın
Solche Mikromilieus lassen sich auf Gemeindeebene nachweisen. SO en
Gunter Brakelmann un Dietmar VOI Reeken für das Ruhrgebiet DZW. Tür
nordwestdeutsche Regionen diverse Gemeindemilieus miıt ditferenten reill-
910sen und politischen Pragungen herausgearbeitet.““ Auch In der Oster-
reichischen Protestantismusiforschung 1st bereits auft 9galız unterschiedliche,
VOTI em historisch edingte Gemeindemilieus hingewlesen worden. eal-
typisch wird Ial die Milieus der Toleranzgemeinden VO  — den 1900
entstandenen „Los-von-Rom-Gemeinden“, diese wiederum VO.  — den Ge-

21 Vgl t1wa ichel Vovelle, Piete baroque ei dechristianisation TrTovence V
siecle. Les attidudes devant la mMO  } d’apres les clauses des testamenISs, Paris 1973; Rudaol{f
Schlögl, Glaube un! eligion 1n der Säkularisierung. Die katholische Köln,
Aachen, Müunster 0-1 München 1995; ST Quellenbasis uch Ders..
Katholische Kirche, Religiositäat und gesellschaftlicher Wandel Rheinisch-Westfälische
Staädte 0-1 1ın oligang chljeder (Hg.) Religion un! Gesellschaft 1mM
Jahrhundert, Stuttgart 1993, 100, Anm D Frank-Michael Kuhlemann,
Bürgerlichkeit un eliglon. Zur SOozial- und Mentalitätsgeschichte der evangelischen
Pfarrer ın en —1 Göttingen 2001, 41

Vgl Raiıner Lepsius, Partelensyste: un! Sozialstruktur. Zum Problem der
Demokratisierung der deutschen Gesellschaft, 1n ilhelm bel (Hgg.) Wirtschaft,
Geschichte, Wirtschaftsgeschichte. FS für Friedrich utge, Stuttgart 1996 . ue[I-

ings uch In Rainer Lepsius, emokratie In Deutschland, Göttingen 1993, AA
A Vgl la{i Blaschke/Frank-Michael uhlemann (Hgg.) Religion ım Kaiserreich.

Milieus, Mentalıitäten, Krisen, Gütersloh 1996, 2000
Vgl Gunter rakelmann, Das kirchennahe protestantische Milieu 1Im Ruhrgebiet

0-1 In Bericht über die Versammlung deutscher Historiker 1ın Bochum VO

bis September 1990, 175-179:; Diıetmar VO.  5 Reeken, Kirchen 1mM Umbruch ZUT

Moderne. Milieubildungsprozesse 1m nordwestdeutschen Protestantismus 9—1
Gutersloh 1999
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meinden des „Burgenlandes“ SOWI1E der Wiener Großstadtgemeinde er-
scheiden müssen.“”?

Fur die Milieudiskussion tellen sich insbesonders Fragen ach den
edingungen und den Prozessen, den theologischen Pragungen und lebens-
weltlichen Konflikten 1mM Prozess des Gemeindeautfbaus. Dieser tellte sich In
den Diasporakirchen un nicht zuletzt in Österreich aufgrun der großsen
Entfernungen als E1 besonderes Problem dar. Fragen ach der theologischen
Pragung VO  — Vikaren und Geistlichen, der Bedeutung VOIN chulen und
Gemeindehäusern, Toleranzbethäusern un Familienabenden, Kaut VO

Grundstücken un Friedhofsnutzung, Streit VO  - J]etern un Vermiletern
jeweils anderer Konf{ession, Glockenstreitigkeiten un Prozessionen, el1g10Ö-
SCI1 Festen un Liedkultur sind VO  a Interesse

Von esonderer Bedeutung Iür die ünitige Milieuforschung 1st auch eiNe
Geschichte relig1öser Sozialisation, die sich gleichermalsen auf chulen und
Kindergarten, Vereine der nneren 1SS10N und die Gemeinden, mithin
regional un: höchst unterschiedliche Auspragungen des Protestan-
t1sSmMmus richten musste In diesem OHICX: kame auch einer un regional
verankerten Geschlechtergeschichte eiINe tragende SO tellte sich für
viele Öösterreichische evangelische Gemeinden das Problem, dass viele Multter
keine protestantische Erziehung erfahren hatten und CTSE spater UÜrEC Heıirat
ZU Protestantismus übertraten.“‘ WiIe überall spielten Frauen und Multter für

DA Vgl Hans Eder, Eigenart, Organıisatıon un: en der evangelischen C
In Österreich, 17 Ders (Hg  Z Dıe evangelische Kirche In Österreich. ute, Not un

ulbau, Berlin 1940, 174-216, 200 1 Gustav Reingrabner, Protestante: In
Österreich. Geschichte un Okumentatıon, Wien 1981, 204 p 256-—266; DEeTS.; Das
kirchliche en der Evangelischen 1m Burgenland se1t 1945, ıIn JGPrÖ 2002,
147—-194; Reischer, Der Protestantiısmus In Klagenfurt un Unterkärnten 1 un:

ahrhundert (Die Entstehung der evangelischen Pfarrgemeinde Klagenfurt
Lendkanal 1M Zusammenhang mıiıt der Geschichte des Protestantiısmus In Karnten),
JGPrÖO 10  O© 1984, 1-1 Johann eter Franzl, tudien ZUEE Geschichte des
Protestantismus ıIn Wiener Neustadt, (phiıl Diss Wıen 1974; eirıtsch, 125 re
Evangelische Pfarrgemeinde un Wiıener eusta 1n JGPrO 102 1986, 2—-141;

Pichler, Das Heiratsverhalten des protestantischen Wiıiener Uurgertums atrıken der
Wiener Protestantischen Gemeinde 1Im Jahrhundert, In JGPrO E 1996, Ta }

Vgl Alfred Wahl, Con{iession Mp'  CH ans les ampagnes sace P de
Bade AT Catholiques, protestants el juifs Demographie, dynamısme 110-

mique ei social, relation el attıtude politique, Bde., Metz 1980; aın Corbin, Dıie
Sprache der Glocken Ländliche Gefühlskultu: und symbolische Ordnung 1mM Frankreich
des Jahrhunderts, Frank{iurt 1995 (französisch: Jakob Weiler, Der
Glockenstreit Rheinbrohl Vor 100 Jahren Kulturkampf{ Mittelrhein, Bad
Hönningen 1996; Tobias Dietrich, Konfessionelle Gegnerschaft 1 ort 1MmM
Jahrhunderrt, 1In: laf SC (Hg.  _ Konfiessionen 1m Konftflikt Deutschland zwischen
1800 un! 1970 eın zweites konfessionelles Zeitalter, Öttingen 2002, 181-—-213; Eder,
Eigenart (wie Anm. 253 181—-188; Reingrabner, Protestante Anm 25), 191;
Rudol{f Leeb/E Herold. Das Öösterreichische josephinische Toleranzbethaus Zur 1STO-
rischen Einordnung eines Symbols, 1n JGPrO 07/108 1991/1992, D

Vgl Eder, Eıgenart (wıe Anm 25), 208-—-214; dort uch ZU. Postulat einer
umfassenden Begleitung der utter besonderen Lebensabschnitten ihrer Kinder. SO
se1 die „selbstverständliche Au{fgabe der kirchlichen Frauenarbeit, die Jungmutter, die
Tauimütter, die Schulanfängermütter, die Konlirmandenmütter USW. gesondert
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die Milieus eine tragende ©: eiwa In den Frauenbibelkreisen, In der
Frauenhilfe, ıIn den evangelischen Frauenvereıinen, als Gemeindehelferinnen
oder Berufsarbeiterinnen der nNnneren 1SS10N, die In ihrer Okalen un
regionalen Bedeutung differenziert untersuchen wären.*  8

Eın entscheidendes Problem der protestantischen Milieudiskussion i1st die
rage, oD und inwlieweılt CS solche Milieus eigentlich auft einer übergemeind-
lichen, überregionalen Ooder auch nationalen Ebene gegeben hat In Deutsch-
and lassen sich regionale Milieustrukturen 1ler und da nachweisen.“? Aber
gilt das auch für Österreich? Zum einen stellt sich das Problem schon anders
aufgrun: der Minderheitssituat1on der Protestante mıt eiwa 2.9% er
Staatsangehörigen (bezogen aut die Zeıit ach 191585 iın der ersten Republik)
1ese Größenordnung entspricht eiwa derjenıgen der Juden In Deutschland 1ın
der Zeit des Kaiserreichs, deren sozlaler Zusammenhalt sich aber nicht, WI1e€
argumentiert worden 1St, als eın Milieu beschreiben lasse.?* Zum anderen
erg1ibt sich für Österreich gravierender och als für Deutschland das
Problem der politischen Vertretung der Protestante Eine eigentliche
Milieupartel wW1e€e das Zentrum 1ın Deutschland ex1istierte nicht, selbst WE

sich 1Derale un nationalkulturelle protestantische Interessen und Mobilisie-

sammeln un! sS1e auf ihre Au{fgabe besonders vorzubereıten“ (272) vgl uch arl
Schwarz, Heiraten zwischen „Geduldetwerden“ und „Versprechenmüssen“ Zu den
Auswirkungen des Toleranzpatents 1mM evangelischen Raum, 1n AuG 2001, 218-226;
Ders., Das Öösterreichische Fherecht als Konversionsmotilv, 1n Gustav Reingrabner/
onika Haselbach (Hgg.) Evangelische 1n Österreich. Katalog ZUT gleichnamigen
Ausstellung In der Österreichischen Nationalbibliothek NOV. Febr. 97/, Wiıien 1996,
E aı Zum Problem einer relig10sen Sozialisationsgeschichte Frank-Michael Kuhle-
INanıl, Religiöse Erziehung In Familie, Kirche un Schule ja ]980 Zur Transftiormation
protestantischer un katholischer Milieus Beispiel ausgewählter Städte 1M europä-
ischen Vergleich —

Eder, ı1genart (wie Anm. 25), eb  Q, AAAT Positionlerung Frauenberufe
innerhal konfessioneller Milieus die eitrage VOI eira Brinkmeler, nnette Drees,
uth Felgentreif, Silvla erstin inkler, 17 Frank-Michael Kuhlemann/Hans-
Walter chmuhl (Hgg.) Beruf un! Religion un! Jahrhundert, uttga 2003;
In systematisch-historischer Perspektive: Ute Gause, Geschlecht als historische ategorIlie.
Was eistet 1ne feministische Perspektive für die Kirchengeschichte? Eın Diskussions-
beitrag, 1n Doering-Manteuffel/Nowak (Hgg.) Zeitgeschichte Anm 14) 164-179

Vgl Frank-Michael uhlemann, Protestantisches ilieu 1n Baden. Konfessionelle
Vergesellschaftung und Mentalität 1mM Umbruch ZUTLC Moderne, 1ın Blaschke/Kuhlemann
(Hgg.) eligion Anm 23); 316—349; olfhart Beck, Westfälische Protestante: auf
dem Weg 1n die Moderne Die evangelischen Gemeinden des Kirchenkreises Lübbecke
zwischen Kaiserreich un! Bundesrepublik, Paderborn 2002

Vgl Friedrich Gottas, Dıe Geschichte des Protestantismus In der Habsburgermo-
narchie, 1n Dıe Habsburgermonarchie 83-1 Dıe Kon{iessionen, hg 1mM

Aufltrag der Kommıissıon für die Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie
(1848—-1918) VO  - dam Wandruszka etier Urbanitsch, Wien 1985, 592

31 Vgl Till Va  — Rahden, er Milieu noch Konzfession. Dıe situatıve Ethniziıtat der
deutschen en 1mM Kaiserreich In vergleichender Perspektive, 1n Blaschke/Kuhlemann
(Hgg.) eligion wıe Anm. 2390 409—-434
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ruNgsSsPIOZCSSC teilweise ONTeX des politischen Liberalismus Oder
radikalen Nationalismus der Alldeutschen lassen.?

Eine andere rage Walc diesem Zusammenhang, OD I1a den Protestan-
USMUS, ihn als Milieu charakterisieren nicht bDesser als C111 mentales
Verbundsystem bezeichnen sollte mıI1T Reihe VO  - sozialkulturellen
Symbolisierungen und politischen Konsequenzen Dabe!l ame VOI em der
Abgrenzung VO politischen Katholizismus und der Sozialdemokratie 111e

besondere Bedeutung SO gab CS Deutschland CHIC protestantische
D1IspOsS1ILL0N auf die arteı des liberalen un nationalen Lagers, die eTtzlic DIs
hin 7A7 Nationalsozlalismus reichte Auch Österreich scheinen langfristig
angelegte antikatholische Affekte den protestantischen Milieus und
Mentalitäten möÖöglicherweise ebensolchen DISspOos1ıt1oN beigetragen

en
Um solche Zusammenhänge empirisch exakt und vergleichend klaren,

bedarti breiter miıileu- und mentalitätsgeschichtlich fundierter nier-
suchungen Dabe!i stehen Fragen ach den übergreifenden Kommunikations-
Taumen un! ihren Medien ach Schulbuchinhalten und Buchlektüre ach
Zeıtungen und Zeitschriften ach Erinnerungsielern un: festen ach
ereinen und Verbänden, ach evangelischen Fakultäten und theologischen
Akademien SC  1e€  IC dem politischen Wahlverhalten Z Debatte

Miıt den Milieus unmittelbar verbunden 1ST drittens, die Frage ach dem
protestantischen Vereinswesen Das konfessionelle Verbands und Vereıns-

reprasentierte Jahrhundert die entscheidende Vergesellscha{-
tungsiorm des Burgertums un steht zunächst gewissermalsen VEIQUCI

territorialen Struktur VO  - Religion und Kirche Auft der anderen eite

Vgl eoTrg Schönerer, hg INI1L Unterstutzung des Reichsinstituts Tür Geschichte des
Deutschlands VO  - Eduard HC 1897 1921 Oldenburg/Berlin 1938

er! Sutter, DIie Badenischen Sprachenverordnungen VOoO  - 1897 Bde Taz-Koln
1960/1965 TEW Whiteside, The Socialism OT 0OOlIS eorg Rıtter VO  — Schönerer an
Austrian Pan Germanısm, erkeley 1975 Dıe Habsburgermonarchie8 111
DIie Völker des Reiches Teilband Aultrag der KOomMMI1ISsSION für die Geschichte der
Öösterreichisch ungarischen Monarchie (  8—1  ) hg VO dam Wandruszka (Al
Urbanitsch Wıen 1980 Lothar Höbelt ornblume un! Kaiseradler DIie deutschfreiheit-
lichen Parteien tösterreichs 1882 1918 Wıen 1993 vgl uch Reinhard Knaoll Zur
'adıtı1on der christlich sozlalen Ihre Früh- un Entwicklungsgeschichte bis
den Reichsratswahlen 1907 Wiıien 1973 Carl cChorske, Wıen €1S un
Gesellschafit Fın de Siecle München 1980 1 168

Vgl arl ohe, ahlen un! Wählertraditionen Deutschland TankiIu 1992
Gustav Reingrabner Rom der Wittenberg VO antikatholischen Affekt
Öösterreichischen Protestantismus Hans Paarhammer/Alfred Rinnerthaler (Hgg.)
Österreich un der Heilige Stuhl un! ahrhundert Frankfurt 2001
573595 Walter Fleischmann Bısten DIie OrJentierung der Öösterreichischen Protestan-
ten nach dem Reich“ 1903 bis 1938 dargestellt Beispiel des Evangelischen Bundes
ZUT Wahrung der deutsch protestantichen Interessen“”, JGPrÖ 1792 1996 149135
vgl uch arl Schwarz, Von der ersten ZUTLT zweıten Republik Mitteilungen der
Evangelischen Arbeitsgemeinschait Iür Kirchliche Zeitgeschichte 1994 1730 23

ZKG 117 Band 006/2-3



Territorialkirchengeschichte. Theoretische un:! methodische 2723
UÜberlegungen einem Forschungskonzept

1e CS UrC Landes- und Ortsvereine wiederum 1n einen territorialen und
regionalen wWI1e okalen und gemeindlichen Rahmen eingebunden.“*

Wil1e auch immer das 1mM konkreten Fall War In den protestantischen
Vereinen bildete sich eın IUr den HeUuGICH Protestantismus sozialgeschichtlich
und modernisierungstheoretisch SOWI1E auch systematisch-theologisch inter-

und zugleic konstitutives odell der sozialen Organisatıon VO  -

Religion ab Der Göttinger eologe Friedrich Luücke SOWI1E se1inNn chüler
Johann Hinrich Wichern hatten die Vereinsdiskussion ZU einen VOTI dem
Hintergrund eiINeESs ständig fortschreitenden gesellschaftlichen Differenzie-
rungsproOZCSSs geführt. Zum anderen hatten S1€e die Vereinsirage 1n den
ontex einer Diskussion ber die altprotestantische Dreiständelehre gestellt.
Konfessionelle Vereine übernahmen ach ihrer Deutung zentrale
ufgaben bel der Integration der Menschen In einer die Individuen tendenzle
atomisierenden bürgerlichen esellschaft Vereine für Wichern auch
eil einer berufsständischen Ordnung Die Kirche Iunglerte el als der
eigentliche „Irele Urverein  «“ der ıIn der oderne aber aufgrun; der rfah-
runNnge VO  g gesellschaftlicher und kultureller Differenz erweıtern se1l
Pointiert formuliert: Konfessionelle Vereine ollten quasikirchliche Funk-
tionen übernehmen außerhalb eines amtskirchlichen Rahmens.?

Wie sehr sich dieses Problem 1n der Geschichte des Öösterreichischen
Protestantismus widerspiegelt, wird unmittelbar einsichtig, WEeNn INa  — sich die
Bedeutung VOT em der Gustav-Adol{i-Vereine SOWI1E des Evangelischen
Bundes für die Kirchenbildung vergegenwartigt. SO wurde 1mM Österreichi-
schen Protestantismus In den 1930er Jahren och arüber diskutiert, oD NUr

solche Gemeindeglieder In Presbyterien ewählt werden könnten, die
zugleic. Mitglieder des Evangelischen Bundes oder des Gustav-Adolfi-Vereins
seien _

Dıe Vereinsperspektive 1st auch TÜr die Jangfristige Betrachtung des
Protestantismus 1n der T1sSE des theologischen Liberalismus bedeutsam. SO
ahm die Vereinsdebatte besonders seit dem ausgehenden Jahrhundert
eine kritische Wende MMM mehr stellte sich jetz offensichtlich das Problem,
dass die Vereine VO  . vielen H och als der exemplarische Ausdruck für die
Zerrissenheit einer krisenhalfiten Moderne, die nicht mehr ın der Lage sel, den
SdlNlZCHI Menschen integrieren, wahrgenommen wurden. Kritiker der
Vereine optierten er 1€ länger desto mehr wieder TUr die Kirche als ein

Vgl Hans-Walter Krumwiede, Die Unionswirkung der Ireien evangelischen
Vereine un! er als sozlales Phänomen des Jahrhunderts, 1117 arl Herbert
(Hg.) Um evangelische Einheit eıtrage ZU Unionsproblem, Herborn 1967, 147-—-184;
ZUTFr grundsätzlichen Bedeutung des protestantischen Vereinswesens 11 un:
Jahrhundert: Jochen-Christoph Kalser, Konfessionelle Verbände 1mM ahrhundert
Versuch einer Typologie, 1n Helmut Baıer (Hg.) Kirche 1ın aa un! Gesellschaft 1m
Jahrhunderrt, eusta: ald Aisch 1992, 187-—-209; Ders., Sozialer Protestantismus 1mM
Jahrhundert eiträge ZUTLX Geschichte der Inneren Missıon München 1989

35 Krumwiede, Unionswirkung An:  3 34)
Eder, Eigenart An  3 25 DA BSt Zum Evangelischen Bund In Österreich

neuerdings: Karl-Reinhart Trauner/Bernd Zimmermann (Hgg.) 100 TE Evangelischer
Bund In Österreich. TrTobleme un Chancen 1n der Diaspora-Arbeit, Göttingen 2003
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organisches und allseitig integrierendes Organisationsmodell.”” Wenn INa  —_

will, annn 11a1l hieran die sozialgeschichtlichen Bezüge einer theologischen
Diskussion erkennen, 1n der der bürgerliche Liberalismus un die bürgerliche
Welt einem grundlegenden theologischen Problem wurden.?®

Die Vereinsperspektive 1st och mit einem anderen wichtigen Aspekt, dem
der Laienemanzipation, verbunden. Die Vereine stehen für die Emanzipation
eines religlös rückgebundenen bürgerlichen ubjekts. Und C555 lassen sich
gerade der Geschichte des Vereinsprotestantismus eın Stück weiıit die
Thesen VO.  — der strukturellen Obrigkeitslastigkeit des Protestantismus relati-
vieren Protestantische Vereine übernahmen wichtige Funktionen auf dem
Peld des bürgerlichen Kulturbetriebs und 1 Rahmen der bürgerlichen
Sozialreform. Zum eil S1Ce auch ın die kommunale Selbstverwaltung
integriert oder S1C ager eines oppositionellen Nationalismus, der sich

dynastisch-territoriale und „obrigkeitliche“ Interessen ebenso WI1e die
Politikvorstellungen der eigenen Kirchenobrigkeit richten konnte. Letzteres
ist 1n der Forschung eiwa Beispiel des Evangelischen Bundes 17 ontiex
der sog  tien „Los-von-Rom-Bewegung“ herausgearbeitet worden.?

Der Aspekt bürgerlicher Emanzipation 1 OoNntexX der protestantischen
Vereinsgeschichte lässt sich möglicherweise och mi1t dem Sachverhalt
verknüpfen, dass sich die Geschichte des Protestantismus 1n Österreich
überhaupt L11UTLX aus einem langwierigen Okalen Emanzipationskampf VOT

allem die katholische Landesherrschaft aAaNgCINCSSCIH erklären lässt
Dabei kam den Gemeinden und einigen herausragenden bäuerlichen
Führergestalten, SOg  ten „Prädikanten”“, eiıne besondere Funktion n

Das hat dazu beigetragen, dass der österreichische Protestantismus eine se1it
dem ahrhundert ausgeprägte „autochthone Tradition des Laienchristen-
tums  H bis hin ZUu einem „politischen Protestantismus” besals, VOoOnNn dem sich

Vgl Kuhlemann, Bürgerlichkeit (wie Anm. 21% 431—439; vgl auch Gangolf
Hübinger, Kulturprotestantismus und Politik. Zum Verhältnis Liberalismus und
Protestantismus INn wilhelminischen Deutschland, Tübingen 994, 219—-233 Zur Kritik
anl den Vereinen als Relikt aus dem „liberalistischen Zeitalter, 1ın dem alles vereinsmäßig
aufgezogen war“”, amn sterreichischen Beispiel für das Irühe Jahrhundert Eder,
Eigenart (wie Anm. 42L 208 Einem NCUCIL kirchlichen Integrationsideal folgend, heißt

dort „Die Vereine immer ın Geflahr, Selbstzweck ZUu werden, S1IC nicht
mehr als Teil des Ganzen Zu ühlen.“ uch der Präsident des Wiener Oberkirchenrats Dr.
Heinrich Liptak sprach 1940 abschätzig dem „woh übermälig wuchernde(n)
Vereinswesen Oesterreichs“ (Heinrich Liptak, Die Rechtslage der Kirche, 111} Eder

(Hg.)  38 Kirche |wie Anm 251 163)
Vgl Friedrich Wilhelm ral. Kulturprotestantismus, Zur Begriffsgeschichte einer

theologiepolitischen Chiffre, 1n A{IB 984, 214-268, 232 H. der zwischen den
jJüngeren Liberalen des Kaiserreichs un der späteren Dialektischen Theologie ıne
deutliche „Strukturanalogie“ erkennt, €l ber dem Problem der Kirche und der
Vereine keine besondere Bedeutung zuweist.

Vgl uhlemann, Bürgerlichkeit (wie Anm 21), 370—460; Helmut alser mM1
German Nationalism an Religious Conflict Culture, eology, 'OltCs, 0—-1
Princeton 1995, 206—-239; GUuStaVv Reingrabner, Der Evangelische Bund un die LOS-VON-
Rom-Bewegung 1n Österreich, 1171 Gottfried Maron (Hg.) Evangelisch und Ökumenisch.
eiträge Zu 100jährigen estehen des Evangelischen Bundes, Göttingen 19806,
258271
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Kontinultaten bis hın Zu Vereinsprotestantismus des Jahrhunderts
ermitteln lassen.“* Nicht Unrecht hat INa  — 1ın der Öösterreichischen
Protestantengeschichtsschreibung die Omente eiNeESs ausgepragten e-
meindeindividualismus“ oder „Gemeindeindependentismus“* en
macht Der Gemeindeindependentismus reichte VO  — der rec.  ıchen nabD:
hängigkeit ın Form VOIN „Lokalstatuten“ ber die liturgische Mannigfaltigkeit
his hin ZUr Bekenntnisunabhängigkeit. Der emanzipatorische Impetus ze1ig
sich 1 ahrhundert nicht zuletzt In den Protesten der Gemeinden des
Burgenlandes die Einführung der andesfürstlichen Kirchenhoheit 1
Jahre 1859, die darin ihre Autonomierechte beeinträchtigt sahen.“**

Eın weılterer entscheidender Zugriff f{ür eine territorial verankerte und
zugleic arüber hinausweisende Kirchengeschichtsforschung 1st, vliertens,
dass s1e sich mi1t dem Problem des modernen Nationalismus auseinander-
seizen I1US$5 Wenn 1n der Vormoderne das Territoriıum Z entscheidenden
politischen Referenzgröße des Protestantismus geworden 1st, 1st CS 1n der
Moderne Je länger desto mehr die Nation 1ese Perspektive ergibt sich VOL

em aus der sich verdichtenden nationalen Kommunikation 1ın Vereinen,
Presse, chulen und Hochschulen Und es lassen sich jer und da, VOT em1
liberalen Protestantismus des deutschen Südwestens, beträchtliche Tenden-
Z6IN1 hin einer „Konfessionalisierung der Nation”“ feststellen.“*“ SO wurde auftf
dem Fest ZUrLXr Einweihung des Ormser Lutherdenkmals VOIN 1868 eiwa „der
grolse Gedanke“ herausgestellt, „dals Deutschtum und Protestantismus
eigentlich 1NSs und asselbe selen, da/fs die Größe Deutschlands auf dem

Deutschlan beruhe“.  u 43 SolcheProtestantismus, der Protestantismus au

40 Vgl Rudolf Leeb, Die Zeit des „Geheimprotestantismus”, 1n Carinthia L, 190 2000,
249—264, Zitate 263

Vgl EIW.: Liptak, Rechtslage (wie Anm 50 151 E das Äritte 11a eb FEA Eder,
Eigenart (wie Anm. A 201 F die beiden ersten Zitate ebd.; Reingrabner, Protestanten
(wie Anm. 25); 261 Am österreichisch-ungarischen Protestantismus lassen ch daher
möglicherweise interessante Bezüge auch zwischen einer „westlichen und mitteleu-
ropäischen Widerstandsdiskussion herausarbeiten. Vgl Kälman Benda, Die Auswirkun-
Cn der Lehren Calvins auf die Ideologie des ständischen Widerstandes 1ın Ungarn, ın
JGPrÖ 10/1LF1 994/95, 7585

Solche Tendenzen finden sich 1n der kleindeutschen borussischen Schule der
Geschichtswissenschafift. Vgl Hans-Ulrich ehler. Deutsche Gesellschaftsgeschichte,

Von der „Deutschen Doppelrevolution” b Beginn des Ersten Weltkriegs
9—1 München 1995, 28-25 Am Beispiel Heinrich (0)8| Sybels un des ihm

maßgeblich dominierten antiultramontanen Deutschen Vereins tür die Rheinprovinz
vgl Norbert Schloßmacher. Entkirchlichung, Antiultramontanismus un! „nationalreli-
g1Öse Orientierungen“ 11 Liberalismus der Kulturkampfära. Der Deutsche Verein für die

Rheinprovinz, ın Blaschke/Kuhlemann Religion (wıe Anm 23% 474502 Zum
deutschen Suüudwesten Lepp., Aufbruch (wie An  3 7 Zum Problem der „Konfessiona-
lisierung der Natıiıon“ ın Deutschland: Frank-Michael Kuhlemann, „Konfessionalisierung
der Nation“? Deutschland 1 und frühen Jahrhundert, 1ın Heinz-Gerhard Haupt/
Dieter Langewiesche Nation un Religion 1n Europa Mehrkonfessionelle
Gesellschaften 1 un Jahrhunderrt, Frankfurt 2004, 2 7=—=63

43 Vgl Süddeutsches Evangelisch-Protestantisches Wochenblatt, 9, 868, 164, auch
ebd., 185 1er ‚Ara artın Friedrich, Das Wormser Lutherfest VOIN 1868, 1ın
1999,
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Tendenzen ZU[r Konfessionalisierung der atıon nicht unbedeutend
S1e€e bestimmten LA eil das protestantische Vereinswesen eiwa den
Evangelischen und un: ler VOIL em manche SCIHCI Wortführer und
Protagonisten WIC die beiden Pfarrerfunktionäre Friedrich Meyer un Paul
Bräunlich Beide iNnrer LOS VO  w Rom Arbeit VO  - der Idee erfasst CIHE

eutsche, RKRom und das Slaventum gerichtete protestantische Natıon
realisieren
Einschränkend 1ST auf der anderen eıte eINEC Reihe VOIN relativierenden

Aspekten berücksichtigen Gemeınnt 1ST C1INEC viellac dynastische und
territoriale Gebundenheit das Festhalten überkommenen Bekennt-
NSSCI1L die C1INE bruchlose Identität VO  n evangelischem Glauben un! moder-
IIC Nationalismus kaum möglich machten Auch solche Einstellungsmuster
en sich der LOs VO  ; Rom ewegung, die eben nicht LLUI als C111

politische, auft „Alldeutschland“ zielende sozlale ewegung charakterisie-
TCeIN 1ST sondern der CS ebenso C1NNEC nicht unbedeutende romung Hın FTA

Evangelium gab In Deutschland kommt dieser Hinsicht der Pfarrerge-
schichte CI maßfßgebliche Bedeutung SO ensich den Pfarrern
Kaiserreich neben nationalen auch bekenntnisgebundene un:
territorlal--regionale Identitäten, ebenso WIC christlich-universalistische OS1-
tiıonen, die nationalen Identität tendenzlıe stehen konnten.*
Nicht zuletzt SC aul Studien ber Deutschland VCIWIESCI die den deutlichen
Vorbehalt egenüber der atıon konservativen Protestanten Iur die Zeıt
zwischen der 1 848er Revolution und der Reichsgründung herausgearbeitet
en

Fur die Diskussion des modernen Nationalismus SINd VOI em auch die
jeweiligen theologischen Fakultäten den einzelnen Ländern und Regıonen
als höchst einflussreiche Variablen Rechnung tellen Im liberalen
Heidelberg 1ST Jahrhundert das Oonzept protestantischen VOTLIL

Vgl IMN German Nationalism Anm 39) 206-—-232
Vgl Reingrabner Der Evangelische Bund (wıe Anm 39) T R Zur LOS VOIl1-

Rom--Bewegun un! ZU Evangelischen Bund, über die inzwischen 111E6 breitere
Liıteratur gibt, mıiıt unterschiedlichen Thesen un! Zugriffen hier noch genannt:
eorg Loesche, Art LOSs--VOIl1--ROom- (Evangelische) Bewegung Österreich, RE?:

Erganzungen un Nachträge, Leipzig 1913, 20—34; Lothar ertin, Nationalismus
un! Protestantiısmus der Öösterreichischen LOs VO.  - Rom W 1900 phil
D1SS öln 1953 Whiteside, Socialism of 0OOIS Zur studentischen LOs VO  — Rom-
CWELU: arl Reinhart Irauner DIie studentische LOS VO.  > RKRom wegung, JGPrÖ
07/108 1991/1992 1372165

Vgl Tan. Michael uhlemann, Pastorennationalismus Deutschland
Jahrhundert Befunde un! Perspektiven der Forschung, Heınz Gerhard Haupt/Dieter
Langewiesche Hgg — Natıon un! eligion der deutschen Geschichte Frankfurt/New
York 2001 548—-586 Exemplarisch hierzu uch €l Bollmeyer, Natıon und
Protestantısmus Tf} Wechselverhältnis bei Friedrich VO Bodelschwingh
1831 1910 JWKG 2002 159—194

Nikolaus Buschmann Auferstehung der Natıon? Konfession un! Nationalismus
VOIL der Reichsgründung der Debatte jüdischer protestantischer und katholischer
Kre1se; Tan. Becker, Konfessionelle Nationsbilder eutschen Kaiserreich beide
Haupt/Langewiesche (Hgg.) Natıon un! Religion der deutschen Geschichte
Anm 46) 253 3858 389—4 18
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em kleindeutsch optierenden Nationalismus vorangetrieben worden.“® 1el
deutlicher jedenf{alls als 1mM konfessionellen Luthertum der rlanger Theologie,
die der Natıon egenüber eher skeptisch eingestellt war!?*? uch die

Evangelisch-theologische Fakultät bzw. Lehranstalt In Wien Wal se1ıt den
1880er Jahren offensichtlich VO  — der rlanger Theologie nicht unwesentlich
geprägt.so Andererseıt scheint S1€e in einer langiristigen Perspektive den
nationalen Konstruktionsprozess eher 1mM Sıinne eiıner gesamtdeutschen oder
auch all- DZW. volksdeutschen Ausrichtung mıtgetragen haben.?* nteres-

Fragen In diesem Zusammenhang waren, welche eiwa eologi-
schen Akademien In den anderssprachigen Landesteilen der Habsburger-
monarchie und auch ach 19158 zugekommen sind.?“ Solche Problem-
stellungen jedenfalls 1ım interregionalen Vergleich untersuchen, schiene
eine lohnenswerte Au{fgabe der territorialen Kirchengeschichte.

13as Problem der Nation se1l abschließend och miıt einem etzten Punkt
verknüptt. Dieser Aspekt 1st gerade In den etzten Jahren 1Im Zuge der
kulturgeschichtlichen Wende besonders bedeutsam geworden. Gemeint 1Sst
das Problem der Erinnerung, der Erinnerungsorte und der Erinnerungs-

Frank-Michael Kuhlemann, Wissenschalit und Kultur. ZUT Heidelberger Theologie
1m protestantischen illieu Badens 1m Jahrhundert, 1n Jurgen Büschenfeld
(Hgg.) Wissenschaftsgeschichte Bufe: Bielefeld 2001, 278-—-301, 299 f Zum Natıona-
lismus bekannter protestantischer Theologen zwischen Revolution un: Reichsgründung
Jetz: VOI em Gramley, Propheten des deutschen Nationalismus. Theologen,
Historiker un Nationalökonomen (1848-1 8380), Frankfurt 2001

Uwe Rieske-Braun, Zwei-Bereiche-Lehre un! christlicher Verhältnisbestim-
INUNSCIL VO  - eligion un! Politik 1Im Trlanger Neuluthertum un! der Allgemeinen
Ev.-lIuth Kirchenzeltung, Gütersloh 1993; Werner ess1ng, Gottesdiens als

Säkularisierung? u Krıeg, Natıon un! Politik 1mM bayerischen Protestantısmus des
Jahrhunderts, 1n Wolifgang Schieder (Hg  — eligion un! Gesellschait 1mM ahrhun-
dert, Stuttgart 1993 2136253

Von ena nach Erlangen. Ein Beitrag Z WechselVgl Karl-Reinhart Irauner,
theologischer Schulen der Evangelisch-Theologischen Fakultä Wien, H. JGPrO
17/118 2002, 4883

5 1 Vgl ZUTC nationalen rag his hin ZU. Nationalsozialismus un:! darüber hinaus
der Wiener Karl-Reinhart Irauner, Die ıne un: die vielen Völker. Dıie

Evangelisch-Theologische Fakultät Wien 1 nationalen Spannungsfeld der Habsbur-

germonarchie, 1n arl Schwarz/Falk Wagner (Hgg.) Zeitenwechsel un! Beständig-
keit eitraäge ZUr Geschichte der Evangelisch-Theologischen Fakultät In Wien
1-1 Wien 1997, 71—-98; arl Schwarz, „Grenzburg un! „Bollwerk“ Eın

Bericht über die Wiener Evangelisch-theologische Fakultät ıIn den Jahren 81 1n

Leonore Siegele-Wenschkewitz/Garsten Nicolaıisen (Hgg.) Theologische Fakultäten 1mM

Nationalsozialismus, Göttingen 1993, 361—389; DEerS:; „Eine für den Sıdosten
Dıie Evangelisch-theologische Fakultät 1n Wien und der „außerdeutsche Protestantis-
mus“”, 1ın SODA 36/ 993/94,

ÜT Orlentierung, obwohl VOI allem kirchenrechtlichen Fragen folgend, vgl arl

Schwarz, Dıie Kirchen un! ihre staatsrechtliche Neuordnung In den Reformländern
Ostmitteleuropas se1it 1989, 1: EK: 1999, 73—95; Ders- Protestantische Theologie 1ın

Prag, relsburg, Budapest un! Wien. Einige Streiflichter, 1n Österreichische Osthefite
2000, E
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kultur.?? Auch dieser Frage lassen sich territorlale und regionale, ebenso
wW1e lokale und nationale Bezuge herstellen Wie die Theorien des kolle  ıven
Gedächtnisses zeigen, 1StT die Erinnerung zunächst eın Problem VOIN sozlalen
Gruppen, die sich ihrer jeweils eigenen, tamilliären, Okalen un regionalen
Tradition vergewissern.”“ Dabei kann 1mM religiösen Kontext der Kirchenge-
meinde, aber auch den territorialen Kirchengeschichtsvereinen, die seıt dem
etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden sSind, eINe bedeutsame
Erinnerungsfunktion zukommen.”? Erinnerungen lassen sich Tlerner
bestimmte Erinnerungsorte, eiwa Kirchenbauten, knüpfen In den Katego-
rIien der Assmannschen Gedächtnistheorie vollzieht sich die Erinnerung 1m
Rahmen des kommunikativen, des konnektiven und des kolle  ıven Ge-
dächtnisses. Piıerre Nora ulolge en sich die Erinnerungsorte (sogenannte
„lieux de mMemMolte*) aus hemals bestehenden „milieux de eMOre  «
entwickelt.?® Im Öösterreichischen Protestantismus kommt In letzterer Hinsicht
den sog  ICn Toleranzbethäusern, die die Zeit der konfifessionellen
Duldung se1ıt dem ahrhundert erınnern, möglicherweise eine esondere
Funktion f1ür die Identitätsbildung der Protestanten 711  27

Dıe Erinnerungsorte verweısen bereits auf das viel stärker geformte und
VO  e Erinnerungsproduzenten aktualisierte kulturelle Gedächtnis. Dieses
richtet sich auft die Ermnnerung SallZCI atıonen oder auch Gesellschaften
die die jeweils eigene Geschichte nicht selten als eine einz1ıge Helden- Oder
Opfergeschichte konstruleren. Auch In diesem Prozess der Konstruktion VOIN

Vergangenheit kommt der Religion eine bedeutsame TE Am Beispiel
des tschechischen Nationalismus lässt sich 1m Jahrhundert eiwa die
Instrumentalisierung der Hus-Tradition für den eigenen Nationalitätenkamp({
bis hin AAHE ründung einer eigenständigen tschechischen Kirche beobach-
ten  29 Dıie deutschen Protestanten dagegen rekurrierten auftf einen deutschen

53 Vgl Maurıce Halbwachs, Das edächtnis un: se1ine sozlalen Bedingungen, Berlin
1966 (Iranzösisch: 1923 Ders., Das kollektive Gedächtnis, u  ga 1972 (französisch:
1950); Jan Assmann, Kolle  1Vves edächtnis un! kulturelle Identität, In Ders./Tonio
Olscher (Hgg.), Kultur un! Gedächtnis Frankfurt 1988, 9—19; Pıerre Nora, Zwischen
Geschichte un Gedächtnis, Berlin 1984; Etienne Francoıis, Lieux de Memoire/
Erinnerungsorte. D’un modele irancals projet alleman!' Centre Marc OC Berlin
1999; Etienne Francois/Hagen Schulze (Hgg.) Deutsche Erinnerungsorte, Bde.,
München 2001 Zur protestantischen Erinnerungskultur siehe die au{f der JTagung
„Erinnerungsorte un Erinnerungskultur 1mM eutschen Protestantismus des
ahrhunderts In der Evangelischen ademıie Thüringen VO 4.—6. April 2003
gehaltenen eıtrage (Druc 1n Vorbereitung).

Vgl albwachs Gedächtnis (wie Anm. 53)
>5 >5 Vgl mer, Nutzen Anm 5) 100; Blaufuls (Hg  Z andbDbuc Anm. 3)

Vgl Nora, Geschichte (wie Anm. 5330 Francoıi1s, Lieux de Memoire (wıe Anm 23);
uch aus (G(10SSE 'aC edächtnis und Geschichte Maurice albwachs Piıerre Nora,
1n GW 1996, D:

Vgl Lee  ero6 Toleranzbethaus Anm 26), 323
Vgl Jan Assmann, Religion un! kulturelles Gedächtnis. Zehn tudien, München

2000
Vgl artın Schulze Wessel, -DIE tschechische Natıon 1st tatsächlich die Natıon

ussens“. Der tschechische Huskult 1mM Vergleich ZU deutschen Lutherkult, 1n Stefian
Laube/Karl-Heinz Fix (Hgg.) Lutherinszenierung un! Reformationserinnerung, Leipzig
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Luther, den Schwedenkönig Gustav oOder 1n Österreich auch aut das
Toleranzpatent VO  — 1781° Fur eine regionalgeschichtliche Perspektive
aufschlussreich 1St, dass Aaus regionalen Erinnerungskulten, w1e eiIiwa der
Erinnerung die Heilige Elisabeth oder auch Bonifatius, 1m Verlaufe der Zeıit
nationale Eriınnerungsmuster erwachsen konnten.®‘*

Interessant Fragen 1mM Kontext der Gedächtnistheorie sind darüber hinaus,
dass sich neben okalen und regionalen, ethnischen und nationalen
Identitaten möglicherweise typisierbare Erinnerungsmodi herauskristallisie-
FeH lassen, die ber die grundlegenden mentalen Befindlichkeiten der
konfessionellen Gruppen Fur Deutschlands Protestante glaube ich
mindestens zwel olcher mentaler mMOdI1 memorandı feststellen können:
zunächst einen die Vergangenheit glorifizierenden. Dieser richtete sich, wI1e
bereıits gesagt, auf den deutschen Luther, au{i deutsche Größe und die
kulturelle Überlegenheit des Protestantismus ber den Katholizısmus.
Daneben gibt CS aber se1t 1918 VOTLI em auch einen traumatislierten
Erinnerungsmodus, der sich auftf das verlorene Reich und den Verlust
protestantischer Grölße und Herrlichkeit richtete Hınzu omMm vielleicht
eın spezifisch theologischer MOdus memorandı, der seine Impulse VOL em aus

der Diskussion ber die deutsche Schu  rage ach 1945 bezog.°“
Blickt ILal aul Österreich, cheint sich eiIn „traumatislerter Erinnerungs-

modus“ auch JT nachweisen lassen DIie Arbeiten ZUE Öösterreichischen
Protestantengeschichtsschreibung egen das zumindest ahe Gegenreiorma-
t1on und Geheimprotestantismus, Konkordat und Ständestaat hgurierten als
die historischen Belege TUr eine strukturelle Zurücksetzung des Protestan-
tismus.°° Auch die ussagen VOIN en kirc  iıchen Amtstragern In den
1930er un 40er Jahren lassen die Protestantengeschichte VOTLI em als eine

artyrer- un Verfolgungsgeschichte erscheinen, die möglicherweise mıiıt

Sendungstheorien völkischer oder welcher Art auch immer verknüpit se1in

2002, 199—210; DeTtS.:. DIie Konfessionalisierung der tschechischen Nation, 1n Haupt/
Langewiesche (Hgg.) Natıon un Religion In Kuropa Anm 42), 135-149; 1rı

Koralka, Protestantismus un tschechisches Geschichtsbewulstsein 1 Jahrhundert,
In Johannes Dantıne (Hgg.) Protestantische Mentalıitaten, Wien 1999, 153—166);
Barbara Schmid-Egger, Klerus und Politik In Böhmen 1900, München 1974

Vgl Laube/Fix (Hgg.) Lutherinszenlerung An  3 39 Reingrabner, Protes-

tanten wıe Anm 25); AA
61 Vgl Stefian auDe, Konfessionelle Brüche 1ın der nationalen Heldengalerie

Protestantische, katholische und jüdische Erinnerungsgemeinschaften 1Im deutschen
Kaiserreich (  1-1  % 1n Haupt/Langewiesche (Hgg.) Natıon un! Religion In der
deutschen Geschichte An  3 46), 203—3532) SsSOWIle Barbara Stamboaolis, Nationalisie-
LU11$ Ultramontanıisıierun der „Alles für Deutschland. Deutschland ber für
Chrnstus“ Mentalitätsleitende Wertorientierung deutscher Katholiken 1mM un!
Jahrhundert, 171 269 1999, 57—9 7

Vgl Frank-Michael Kuhlemann, Spezifika protestantischer rinnerungskultur
zwischen Kirchengeschichte, Theologie un! Mentalitätsgeschichte (Vortrag auf der

Jagung „Erinnerungsorte un Eriınnerungskultur 1m deutschen Protestantismus des
Jahrhunderts“ 1n der Evangelischen Akademıie üringen VO: A26 pTrL 2003 (Druck
1n Vorbereitung).

Vgl Leeb, Protestantengeschichtsschreibung An:  3 >)
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konnten.©* Eın kritischer Reflex daraut In den 1 960er un 700er Jahren
die systematisch-theologischen Überlegungen ılhem antınes, WEe1111 CI

aIiur plädierte, die traumatislerte Selbststilisierung des Öösterreichischen
Protestantismus nicht konfessionskundlich musealisieren, sondern S1€e
entmythologisieren.®” Interessan ware In diesem Zusammenhang dann
übrigens auch eine Klärung der Frage, In welchem Verhältnis die Konstruk-
tiıon einer Okalen und regionalen protestantischen Märtyrergeschichte un
die Ansatze ihrer Überwindung ZUr Debatte ber den nationalen Ostier-
reichischen „Opferdiskurs“ ach 1945 stehen.°®

111 Resumee

Fassen WIr die skizzierten Gesichtspunkte KNapp; Jässt sich
festhalten Diıie Territorialkirchengeschichte I1NUSs, ll S1Ee die iNr zukommende
Bedeutung innerhalb der Geschichtswissenschalit und ıIn Sonderheit der
Protestantismusforschung nicht verlieren, sich VOI em aufti paradigmatische,
für die Theologie- un Allgemeingeschichte relevante Debatten un Problem-
stellungen einlassen. Solche Problemstellungen sind Jer miıt den Fragen ach
Entkirchlichung und Rekonfessionalisierung, protestantischen Milieus und
ereinen, Nationalismus un Erinnerungskultur formuliert worden. AIl diese
Aspekte bieten eine Reihe VO  . Okalen, regionalen wıe auch nationalen,
möglicherweise auch internationalen Perspektiven. S1ie lassen sich Inter-
disziplinär 1 Spannungsfeld VO  . Theologie-, Kirchen- un Allgemeinge-
schichte diskutieren. Vor en lielsen S1E sich au{l der Basis eines breiten
mentalıtäts- und milieugeschichtlich verwertbaren Materials ın einen inter-
regionalen und internationalen Rahmen, eIiwa 1m Sinne einNeSs Kuropas der
egl]ıonen, stellen.°” Sofern die territoriale Kirchengeschichte die Kraft et,
sich diesen Herausforderungen stellen, wird S1E einen wesentlichen Beitrag
jefifern können ZUrTr Reflexion ber die Transformation der christlichen
Religion 1n der modernen Welt

Vgl 1wa das Buch des spateren Bischo(i{is Gerhard May, Diıie volksdeutsche
Sendung der Kirche, Göttingen 1934; uch Friedrich ©: Schicksalsbuch der
evangelischen Kirche 1n Österreich, Berlin 1928; Eder, Eigenart Anm. 25);
174-188; Schwarz, „Grenzburg“ Anm. 31} bes 380—387; als Nachklang noch
Gerhard MaYy, Unsere Kirche 1 Wandel der Gegenwart, 1n Ders. (Hg  Z Dıe evangelische
Kirche In Österreich, Göttingen 1962, 5—4

65 Vgl Wilhelm Dantine, Sendung un: Sammlung 1M Aspekt einer Minderheits-
kirche, 1In: Geschichtsmächtigkeit un! Geduld FS der Evangelisch-theologischen

der Universita: Wiıen, hg 1Im Namen des Professorenkollegiums der Fakultät
VO. Gottiried Fıtzer, München LSZ2, DF DF

Vgl olf Steininger. Der Mythos VO ersten pfer. Österreich besinnt sich auf die
NS-Zeıt, ın Das Parlament, T:44:; EFA 2003; Roland Lö{ffler, Das „Wolfer. 1ST
Österreicher. Dıie Ausstellung „Verfreundeter achbarn  «x Haus der Geschichte 1n
BOnn, 1n Das Parlament, Nr. 35 D 2005

In diesem Zusammenhang 1e sich ann übrigens noch iıne ökumenische
Betrachtungsweise iormulieren, auf die In der Darstellung hier völlig verzichtet wurde.
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